＋Politiſche Wochenſchau. 

Iſt der Oktober beraugekommen, dann beginnt ſich alljährlich 
des politiſche Leben aufs Neue mächtig zu regen, die 
Reichs, und preußiſchen Miniſter pflegen alsdann vollzählig in 
Berlin zuſammenzutreffen, der Bundesrath nimmt daſelbſt ſeine 
Berathungen wieder auf und die Geſetzgebungsmaſchine beginnt 
in allen ihren Theilen gewaltig zu arbetten. Obwohl es ſchon 
heute als feſtſtehend betrachtet werden kann. doß die Zahl der 
zur Berathung gelangenden Geſetzentwürfe ebenſo wie die Dauer 
der parlamentariſchen Seſſion in dieſem Jahre hinter dem ſonſt 
üblichen Maß und Umfang ganz erheblich zurückbleiben wird, ſo 
darf man doch überzeugt fein, daß das, was den politiſchen 
Kämpfen vorausſichtlich an Ausdehnung mangeln wird, überreich⸗ 
lich durch deren Schärfe und Nachdrücklichkeit erſetzt werden wird. 
Einmal handelt es ſich bei den zu erwartenden Reichs vorlagen 
um die Reform des Militärſtrafprozeſſes, deren 
Schickſal jedenfalls nach der in dieſen Tagen erfolgenden Rückkehr 
des Kaiſers beſiegelt werden wird. Ungleich höheres Intereſſe 
als dieſe Reform nimmt gegenwärtig aber noch die für 
den Reichstag beſtimmte Marinevorlage ein, die in ihren 
Grundzügen bereits bekannt geworden iſt. Da ſich die Reichs 
regierung keinesfalls bei einer Ablehnung ihrer Vorlage mit 
einem laisser faire begnügen würde, ſo ſind außerordentlich 
heftige Konflikte unvermeidlich, wenn es nicht gelingt, die Be 
willigung des Erforderniſſes durchzuſetzen. 

Nicht ohne Sorge ſieht man in den betheiligten Kreiſen der 
Entwicklung des For merausſtandes in Berlin 
und Umgegend entgegen. Frivoler wie dieſer Streik ift wohl 
kaum je einer vom Zaune gebrochen worden. Die Arbeitgeber 
find daher auch weder gewillt noch im Stande, den exorbitanten 
Forderungen der Former nachzugeben; und da dieſe gleichfalls 
eine ſehr entſchiedene Haltung beobachten, ſo wird die Bewegung 
allem Anſcheine nach zu einem allgemeinen Formerausſtande 
auswachſen, von dem in letzter Jaſtanz die Streikenden jelber, 
welche ſehr ſchnell durch Arbeiter von außerhalb werben erſetzt 
werden, den nachhaltigſten Schaden haben werden. Wir nicht 
hören will, der muß eben fühlen. 

Was die orientaliſche Frage angeht, ſo muß 
leider geſagt werden werden daß der endgültige Friedensſchluß 
noch immer weit im Felde ſteht. Bald iſt es die Pforte, die 
unvermuthet Einwände erhebt und ſich Uebergreiffe auf Kreta zu 
Schulden kommen läßt, bald find es Vorgänge in Griechenland. 
die Verwickelungen herbeizuführen drohen und das Friedenswerk 
aufhalten. Iſt es doch ſchon zu einer Miniſterkriſis gekommen, 


Gerettet per Telegraph. 


Ein Eiſenbahn-Abenteuer aus dem Weſten der Union 
von Emil Berdau (Königsberg i. Pr.) 
(Nachdruck verboten.) 

Kittie Me. Donovan war Nachttelegraphiſten auf der kleinen 
Station Medloine Bow an der Union Pacific Railroad im Staate 
Wyoming. Sie batte mit 19 Jahren ihr Elternhaus in Cheyenne 
verlaſſen, um für ihren und ihrer armen Mutter Lebensunter 
halt zu ſorgen. 

Die Station lag in der MWüfle, die ſich weſtlich, von den 
Laramie Mountains bis an die Sweetwaterberge erſtreckt und 
beſtand nur aus dem eigentlichen Stationsgebäude mit Tele- 
graphenamt, einer Reparaturwerkſtätte, welche von einem 
Werkführer und einem balben Dutzend chineſiſcher Arbeiter 
bewohnt war, einem Waſſerreſervoir und einem kleinen Kohlen 


ſchuppen. 

Der Tagesbeamte der Station, ein blutjunger Menſch faſt 
noch in den Knabenjahren, ſchlief in der etwa Vards ent- 
fernten Werkſtätte, jo daß Rittie in den langen finſtern Nächten 
ganz allein im Telegraphenzimmer ſich befand. 

Der Expreßzug Nr. 4, öſtlich nach Cheyenne beftimmt, 
war erſt um 3 Uhr Morgens fällig und hielt in Medicine auch 
nur, wenn von der Station aus ſignalifirt wurde, um etwaige 
Paſſagtere aufzunehmen. Sonſt raſte er donnernd vorbei, ohne 
zu verweilen, und ließ Kittie für den Reſt der Nacht allein auf 
öder Flur. 

Der Aufſeher ihrer Bahnabtheilung, ein friſcher, lebens 
lustiger, junger Mann, bereiſte die Strecke ſehr oft und ermuthigte 
das zagende Mädchen mit dem Verſprechen, ihr, ſobald eben eine 
Vakanz irgendwo eintrat, eine beſſere und auch beſſer bezahlte 
Stelle zu verſchaffen. Oft fand er ſie weinend in einer Ecke des 
Zimmers figen und ſuchte fie zu tröſten. Oft war fie ſchon 
entſchloſſen, zu kündigen, und zu ihrer Mutter zurückzukehren, 
* nur durch ſein mitfühlendes Zureden wieder bewogen 
zu bleiben. -- 

In einer Nacht — es war kurz nach 12 Uhr — ſitzt Kittie 
wieder bei ihrer Lampe und lieſt an einer neuen Novelle, welche 
ihr der freundliche Auſſeher geſchickt hat, als es ihr mit einem 
Male jo vorkommt, als höre fie einen leiſen, ſchlurrenden Schritt 
auf dem Bahnſteig vor dem Hauſe. 

Sie ſchrickt zuſammen und horcht. 

Lautloſe Stille. Nur das Ticken der Stationsuhr iſt 
örbar. 

Mit einem erleichternden Seufzer fängt ſie wieder an zu 
leſen, doch ſie ſtarrt nur lauſchend auf die Zeilen. 

Wieder das verdächtige Schlurren! Ste legt das Buch hin 
und ſtarrt athemlos vor ſich hin. 

Alles ſtill. 

„Es wird ein Wolf geweſen ſein, den der Heißhunger 
hergetrieben hat,“ flüſtert fie zweifelnd. 

1 18 Was iſt das? Hat es nicht eben leiſe an die Thüre 
geklop 

Gewiß. Es klopft wieder! Wer mag denn da ſein? 

„Sicherlich entweder Indianer, die Tabak betteln, oder Vaga⸗ 
bunden, weche einen Unterſchlupf für die Nacht haben wollen,“ 


Sonntag, den 3. October. 


weil das gegenwärtige griechſſche Kabinett ſich mit dem Prälimi 
narvertraz einverſtanden erklärte, gegen den die Majorität der 
Kammer ſehr entſchieden opponirt. Möglich iſt es auch ſehr 
wohl. daß ſich der Volksunwille noch direkt gegen den König 
richtet und fo zu einer Revolution ausartet. Der Friedensſchluß 
würde dadurch natürlich wieder auf ungewiſſe Zeit hinausgezögert 
werden. > 

Von Oeſterreich⸗ Ungarn iſt jetzt immer viel mehr 
zu ſagen, als bei einem glatten und ruhigen Verlauf der 
Geſchäfte daſelbſt nöthig fein würde. Das Duell Babeni- 
Wolf ſpielt noch immer gewaltig in die politiſchen Tages kämpfe 
hinein, die jetzt wieder in dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
geführt werden. Daß ſich die Poſition des Miniſterpräſidenten 
infolge jeines Zweikampfes verſchlechtert hätte, kann man nicht 
behaupten, eher iſt wohl das Gegentheil der Fall; die Lage im 
Ganzen hat aber keine Beſſerung erfahren und dem öſterreichiſchen 
Parlament wie der Regierung ſtehen zweifellos noch äußerſt 
ſchwere Kämpfe bevor. 

Englands Kämpfe an der indiſchen Grenze 
haben bisher die Bewegungen der aufſtändiſchen Inſurgenten 
nicht zu unterdrücken vermocht; und es wird auch noch eine lange 
Zeit vergehen, ehe ſich die Engländer zu Herren der Situation 
gemacht haben werden. Die bisherigen Erfolge find keineswegs 
ducchſchlagend geweſen. Auch ſonſt hat England fortdauernd 
viel Unangenehmes zu hören, namentlich herrſcht in London eine 
gewiſſe Nervoſität angeſichts der vielerlei Andeutungen, daß die 
aegyptiſche Frage nur endlich einmal gründlich aufge: 
rollt werden ſoll. 

Ueber Spanien läßt ſich nichts Gutes mehr ſagen, 
das Unheil ſcheint über dieſes Land mit elementarer Gewalt 
hereinbrechen zu wollen. Nachdem der königliche Hof lange Zeit 
gezögert, San Sebaſtian zu verlaſſen, iſt er jetzt wieder, und 
zwar Dank der außerordentlichen Vorkehrungsmaßregeln der 
Polizei ohne Unfall in Madrid eingetroffen. Das erſte, was der 
Köniain⸗Regentin dort begegnete, war die Bitte ihres Miniſteri ums 
um Entlaſſung. Die ſchrecklichen Zuſtände anf Cuba, die dro 
hende Haltung der Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
die wachſende Unruhe im Lande haben dem Miniſterium Azcarraga 
jede Hoffnung geraubt „das Staatsſchiff in ein günſtiges Fahr ⸗ 
waſſer zu leiten.“ Die Königin aber ruft nun wieder: Wer wagt es? 


Exzellenz v. Miquel und das Jahr 1848. 


In feinem Buche: „Die deutſche Revolution 1848/49“ er: 
zählt Hans Blum folgende Anekdote über die politiſche Be⸗ 
denkt ſie und verläßt ſich auf die feſtverſchloſſenen Fenſter 
und Thüren. 

Doch dorch! Jetzt klopft es ſtärker! 
ehe die Thür eingeſchlagen wird. 

„Wer iſt da?“ ruft ſie mit zitternder Stimme. 

„Ein Paſſagier, welcher den nach Oſten gehenden Zug 
benutzen will!“ antwortet man draußen in rauhem, heiſerem Tone. 

Was thun! Sie allein und ohne Schutz. Noch nie hat ſie 
nächtlicherweile männliche Paſſagiere empfangen oder Beſuche 
en Ihr mädchenhaſtes Schamgefühl regt ſich und fie zaubert, 
zu öffnen. 

Doch fie iſt Stationsagentin. Es iſt ihre Amtspflicht, 
Paſſagiere einzulaſſen, wenn ſie nicht ohne Gnade entlaſſen 
werden will. 

Sie ſchließt auf. 

Kaum hatte fie den Schlüſſel gedreht, da wird die Thü re 
gewaltſam aufgerifien, und herein treten ſieben maskirte, bis an 
die Zähne bewaffnete Kerle. 

Mit einem Schrei des Entſetzens eilt ſie zurück. 

Da tritt der ſtärkſte und frechſte der Kerle auf ſie zu, hält 
ihr einen geſpannten Revolver vor die Stirn und ſagt mit 
lauter, feſter, drohender Stimme: 

„Hallo, junges Ding! Wir werden Dir nichts thun, aber 
ſowie Du einen Laut von Dir giebſt oder eine verdächtige Be⸗ 
wegung machſt oder gar ſchreiſt. ſo daß die Hallunken in der 
Werkſtätte aufwachen, dann pumpe ich Dir Dein Milchgehirn 
voll Blei, daß Dir die Grütze zu den Naſenlöchern herausquellen 
fol. Alſo ruhig! Verſtanden? Wo iſt die rothe Signal ⸗ 
lampe, he!“ 

„Um Gottes Willen! Was habt Ihr vor?“ haucht Kettie 
athemlos. 

Jetzt iſt ihr Alles klar. Sie iſt in den Händen einer Bahn ⸗ 
räuberbande, welche es auf den Expreßzug Nr. 4 abgeſehen hat. 
Sie wollen ihn zum Halten dringen und ausplündern. 

Kann ſie das verhindern? Zwar ſind es noch 3 Stunden 
bis zur Ankunft des Zuges; aber Angeſichts dieſer desperaten 
Kerle darf ſie es nicht wagen, die Arbeiter zu wecken. Und 
wenn fie doch reit, würden ſie es auch gleich hören? Und 
wenn fie ihr Leben opfert und nun erſchoſſen am Boden liegt, 
werden die Räuber ſich ſcheuen, über ihre Leiche hinwegzutreten 
und die Laterne hervorzuſuchen? 

Nein! Schreien und ſich opfern iſt nutzlos. Sie muß ein ; 
lenken, vielleicht giebt's noch ein Mittel den Zug zu retten. Der 
Himmel wird es ihr eingeben. 

„Ranaille! Mach's Maul auf! Wo iſt die rothe Laterne?“ 
ſchreit der Führer der Bande und drückt den kalten Lauf der 
Waffe feſt gegen ihre weiße Stirn. 

„Ihr findet ſie hinter der Thür im Gepäckraum! Aber um 
Himmels Willen! Was wollt Ihr thun?“ ruft ſie flehend. 

„Das geht Dich nichts an! Platz da!“ 

Einer von der Bande nimmt die Laterne vom Haken, unter 
ſucht ſie und ſetzt ſich zu den Uebrigen auf die Bank um den 
Zug zu erwarten. 

Der Führer ſteckt ſich eine Pfeife an und pafft eine Weile 
ſchweigend vor ſich hin. Dann ſtarrt er Kittie frech in's Geſicht 
und ſagt endlich: 


Sie muß antworten, 


(Zweites Blatt.) 


Zeikung 


1897. 


thätigung des; Heidelberger Studenten Johannes Miquel im 
Jahre 1848. Als Gewährsmann wird Miquel ſelbſt namhaft 
gemacht: Miquel ſtudirte im Heidelberg die Rechte und Staats- 
wiſſenſchaften und nahm mit Feuereifer an der politiſchen Be- 
wegung jener Tage Theil, natürlich von ſehr radikalen Ideen 
erfüllt, wie die große Mehrzahl der damaligen Jugend. Er und 
feine Freunde hielten in Volks und Studenten -Verſammlungen 
begeiſterte Reden, gründeten Vereine und ſchrieben Flugblätter. 
Natürlich erfüllte der ſchleppende Fortgang der Verfaſſungsarbeit 
in der Paulskirche die jungen Himmelsſtürmer mit äußerſtem 
Mißtrauen und fie hielten daher Rath, was zu thun ſei. Außer- 
ordentliche Zeiten erfordern natürlich außerordentliche Mittel und 
ſo beſtieg denn am Morgen nach dieſem Kriegsrathe ein nicht 
unerheblicher Theil der in Heidelberg ſich Studirens halber auf⸗ 
haltenden Jugend, mit Schlägern und anderen die Weltgeſchichte 
beſchleunigenden Waffen verſehen, den Bahnzug nach Frankfurt, 
um in der Paulskirche reine Wirthſchaft zu machen und dem 


ſouveränen Volkswillen zum endlichen Durchbruche zu verhelfen. 


Der größte Tag der deutſchen Geſchichte, nach hinten und vorne 
beſehen, war angebrochen und ſollte ſich heute vollenden. Leider 
war es unerträglich heiß. In Darmſtadt wurden die Wagen, 
in denen die thatendurftigen, aber auch ſonſt ſehr durſtigen 
Heidelberger Muſenſöhne ihrer weltgeſchichtlichen Beſtimmung 
entgegenfuhren, auf ein todtes Geleis geſchoben und feſt ver⸗ 
ſchloſſen. Durch die damals elend kleinen Fenſter hätte kein Kind 
entrinnen können. Wie zum Hohne der durſtigen Gefangenen 
wurde eine kleine Pyramide gefüllter Bierfäſſer vor ihnen aufs 
gethürmt, leider aber nicht ein einziger Schoppen verzapft. Gleich: 
zeitig fanden ſich zu beiden Seiten der Wagen auch anſehnliche 
Schaaren der volksfeindlichen Soldateska von Heſſen-Darmſtadt 
ein, die ſich obendrein an den Bier- und Zornesrufen der 
Muſenſöhne weidlich zu ergötzen ſchienen. Schließlich trat 
ein höherer Offizier oder Diplomat vor, eröffnete den Gefangenen 
kaltſinnig, ihr herrliches Vorhaben ſei verrathen und ſchlug ihnen 
eine ehrenvolle Kapitulation vor. Die aufgefahrenen Bierfäſſer 
ſollten ihnen auf Gnade und Ungnade preisgegeben, das deutſche 
Parlament und die deutſche Einheit dagegen heute noch ſich ſelbſt 
üb erlaſſen werden, der Studio von Heidelberg dagegen, nach 
Stillung feines Durſtes, männiglich zur alma mater am Neckar 
zurückkehren. Der im Innern der Wagen abgehaltene Kriegsrath 
war kurz, erbaulich und einmüthig. Die Thüren wurden geöffnet, 
die Fäſſer ausgetrunken und dann die Heimfahrt auf Koſten des 
um die Ruhe Deutſchlands fo hochverdienten Darmheſſens an- 
getreten. „Glücklicherweiſe machte im Sommer 1848“, erzählte 
Miquel dem Verfaſſer wörtlich, „ein kategoriſcher Befehl meines 


„Zunge Gans, wenn Du den Zug pfeifen hörſt, jo wiſſe, 
das Du etwas zu thun haſt! Du gehſt nämlich hinaus auf den 
Bahnſieig und giebſt das Halteſignal mit der Lampe. Verſtehſt 
Du? Und nimm Dich in Acht, beim erſten verdächtigen Laut, 
oder wenn Du die Laterne nicht kräftig genug ſchwingſt, knallen 
wir Dir ein paar dutzend Kugeln in den Leib, ſpringen auf un⸗ 
ſere Pferde und jagen davon. Verſtanden?“ 

„O Gott. O Gott!“ ſchreit Kittie entſetzt. „Ihr wollt mich 
zur Mörderin machen. Habt Erbarmen!“ Erlaßt mir das Sig ⸗ 
naliſiren. Thut es doch ſelbſt. Iſt es nicht genug, daß ich 
ſchweigen muß. Beim barmherzigen Gott. Signalifirt doch ſelbſt.“ 

„Du ſchlaue Katze,“ lachte der Führer grimmig. „Nicht 
wahr?“ Das hieße uns die Geſellſchaft ſelbſt auf den Hals 
hetzen. Du wirſt ſignaliſtren und damit fertig.“ 

Es iſt nichts zu machen. Laut ſchluchzend und jammernd 
fintt Kittie auf ihren Stuhl, legt die Arme kreuzweis auf den 
Tiſch und verbirgt ihr von Thränen überſtrömtes Geſicht in den 
Falten ihrer weißen Blouſenärmel. 

Doch was geſchieht? Heimlich legt ſie ihre linke Hand auf 
die Armatur des Elektromagneten, ſo daß dieſelbe am Klappen 
verhindert, und greift mit der Rechten den Taſter. 

Abſichtlich laut weinend und klagend, damit fie das Geräuſch 
- Apparates übertönt, telegraphirt fie langſam die folgenden 

orte: 

„Hülfe. — Hülfe. — Hülfe! —“ f 

Dies wiederholt ſie mehrmals, damit irgend ein Telegraphiſt 
auf der Linie darauf aufmerkſam werden kann. Dann fährt ſie, 
immer lauter ſchluchzend und jammernd, fort; 

„Wer — dieſes — hört — um — Himmels — willen — 
benachrichtige — den — Zugexpedienten — in — Laramie — 
ſchnell — ſchnell — daß — Station — M. — van fieben — 
Räubern — belagert — Zug Nr. 4 — in — Gefahr — ſendet 
— Hülfe — ſchnell — Mannſchaften — Kittie — Donovan.“ 

Dann läßt ſie die Armatur los, ſtützt den Kopf in die 
Hände und weint leiſe vor ſich hin, indem ſie mit dem feinen 
8 die Augen bedeckt, um deſto beſſer hören zu 
önnen. 

Da. Es beginnt zu klappern. Der Apparat arbeitet. Sie 
möchte laut aufjauchſen. Man bat fie verſtanden. 

„Muth, — liebe — Kleine — habe — Dich — gehört —, 
Station H.“ 

Das iſt die Antwort des Zugexpedienten in Laramie. 

Kaum hat aber Einer aus der Bande das Klappern gehört, 
als er aufſpringt und auf die Weinende zufährt: 

„ſtanallle. Was heißt das? Was wird da gemeldet ? 
Heraus damit.“ 

„Heraus damit. Wir wollen es wiſſen,“ rufen die Anderen 
und ſpringen auf. 

„O nichts,“ zittert das erſchreckte Mädchen. „Eine entfernte 
Station fragt um Beſtellungen an für einen Frachtzug.“ 

„Beſtie. Du lügſt!“ brüllt der Führer und zieht ein Dolch⸗ 
meſſer. „Du haſt etwas gegen uns im Schilde. Heraus damit.“ 

„Nein,“ weinte die Wehrloſe, „dann müßte ich doch die 
Finger am Taſter haben. Seht Ihr nicht, daß ich den Apparat 
garnicht berühre?“ 


ſtrengen und konſervativen Vaters, nach Göttingen zu gehen, 
dieſen politiſchen Stürmen ein Ende.“ 


Telegraphie durch den Weltenraum. 


Eine der Haupt⸗Sehenswürdigkeiten der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung wird das Rieſenteleſkop ſein, durch das man 
„den Mond auf die Entfernung von einem Meter“ zu ſehen be⸗ 
kommen ſoll. Das heißt, es ſoll ungefähr ſo ſein, wie wenn ein 
Photograph den Mond in der Entfernung von einem Meter auf. 
genommen hat und nun die Photographien davon zeigt. Das 
wird gewiß intereſſant werden. Vielleicht wird dann ein glüd- 
licher Zufall es fügen, daß man ſehen kann, wie die Mondbe- 
wohner, wenn es ſolche giebt, ſpazieren gehen. Va kann es nicht 
mehr lange dauern und man wird mit ihnen auch reden können. 
Phantaſie, Unfinn, werden manche jagen. Keineswegs erwidern 
die Aſtronomen, und zum Beweiſe veröffentlicht der bekannte 
Pariſer Aſtronom Flammarion ein Memorandum, das der gelehrte 
Charles Cros ſchon im Jahre 1869 ausgearbeitet und in dem 
er kühl und ernſthaft die Mittel einer Verſtändigung mit den 
Planeten erörtert und darlegt. Cros empfiehlt den Aus tauſch 
wiederholter und regelmäßiger Lichtſignale; ſo verfahren auch die 
irdiſchen Telegraphiſten, wenn ſie die Aufmerkſamkeit ihrer 
Kollegen erregen wollen. Es find, nach dem Beiſpiel des 
Morſe'ſchen Tacktick, Lichtblitze die mit Regelmäßigkeit wiederholt 
werden. Sie erregen Aufmerkſamkeit, man beantwortet ſie und 
ſchließlich verſtändigt man ſich. Herr C dachte ſich die Sache ſo, 
daß man ſtarke elektriſche Strahlen benutzen und die Weltalls 
Telegraphiſten — eine bis jetzt unbekannte Profeſſion — in 
hohen Breiten inſtalliren müſſe. Er hat ſich ſogar ſchon ein 
Alphabet ausgedacht, nämlich ein Syſtem von Lichtblitzen, einfache, 
doppelte, dreifache, verſchiedenartig zuſammengeſetzte Blitze. Man 
würde ſich auch Ziffern zuſenden und ſchließlich Zahlen. Vielleicht 
wird auf dieſe Weile die Erde den Mond leſen lehren oder 
werden die erſten Leſelektionenen vom Monde kommen? Darüber 
läßt ſich natürlich noch nichts ſagen. Aber angenommen, die 
Verſtändigung gelingt, wozu ſoll ſie dienen? So werden die 
Skeptiker fragen. Herr C antwortet: Zunächſt könnten unſere 
himmliſchen Nachbarn in der Phyſik, in der Mechanik und in 
der Wiſſenſchaft des Lebens in allen Formen Auſſchlüſſe geben, 
die ſehr werthvoll wären. Sodann wäre es gewiß intereſſant, 
mit unſern Korreſpondenten im Weltall eine Art Briefwechſel 
anzufangen und über ihr Leben und Treiben, Denken und 
Trachten Allerlei zu erfahren. Man würde ſich nicht mehr ſo 
allein fühlen im Weltraum und wenn man hier eine hübſche 
Erfindung oder Entdeckung gemacht hätte, könnte man vergnügt 
die Hände reiben uud ſagen: Werden die auf dem Mond Augen 
machen, wenn ſie das erfahren! Das würde wenigſtens unſere 
Erfinder ſchadlos halten für den Mangel an Aufmerkſamkeit 
mit dem man ſie zuweilen auf unſerer alten Erde behandelt, wo 
man ſich über gar nichts mehr wundert. 


Der griechiſche Kronprinz über die Arſachen der 
griechiſchen Niederlagen. 

Ein Korrefpondent der Athener „Akropolis“ hat in Agia Marina mit 
dem Kronprinzen eine Unterredung gehabt, die intereſſante Schlaglichter 
auf manche bisher dunkel geweſene Punkte wirft. Der Kronprinz be⸗ 
eichnet als Hauptgrund für das Mißgeſchick der griechiſchen Waffen den 

angel an Disziplin und Organiſation im Heere. Deshalb war er auch 
nicht für einen Krieg. „Wir glaubten auch nicht,“ ſagte der Prinz, „daß 
es Krieg geben würde. Ich hege auch keine Scheu und keinen Zweifel es 
Ihnen zu ſagen, daß ich ſelbſt bei meiner Abſahrt nach Theſſalien nicht 
glaubte, es würde wirklich zum Kampfe kommen. Während der 20 Tage 
meiner Thätigkeit im Lager ſuchte ich jedoch die Armee durch raſtloſe 
Thätigkeit in einen ſchlagfertigen Zuſtand zu verſetzen. Der erſte Rückzug 
war eine nothwendige Folge vom Fall Nezeros und der drohenden Ueber⸗ 


mochte, während ich nicht einmal Reſerviſten als Erſatzmänner zur Hand 
Hatte. Die Behauptung Lariſſa's war eine Unmöglichkett, wollte die Armee 
nicht ein zweites, aber ehrloſes Sedan erleben; denn die Stadt war ganz 
und gar unhaltbar und bedingungsloſe Gefaugennahme dort unvermeidlich 
zu erwarten. Auch der Verſuch, die Stadt zu halten, hätte nichts genutzt, 
denn ſelbſt wenn wir nach Elaſſona vorgedrungen wären, hätten wir dem 
nummeriſch überlegenen Gegner weichen müſſen. Trotzdem aber wimmelte 
Athen von Militärfreien. Die Soldaten kämpften gut, aber nur als 
Menſchen und Perſönlichkeiten betrachtet, zum Soldaten wird man nicht 
innerhalb eines Monats. Wo lernten unſere höheren Diete Brigaden 
befehligen und woher ſollte ich die rfahrung 
nehmen, welche zum Kommando einer ganzen Armee nothwendig iſt? 
Dann war abſolut keine Disziplin vorhanden. Ich wünſchte, 
daß das Kriegsrecht in Kraft treten ſollte, aber das war gegen die Ver⸗ 
faſſung.“ Ein Zurückſchlagen der Türken, wenn der Waffenſtillſtand zu 
den nöthigen Vorbereitungen ausgenützt worden wäre, hielt der Kronprinz 
für unmöglich. „Es wäre uns wie Gambetta nach Sedan ergangen. Die 
Schreier nach Fortsetzung des Krieges aber ſollte man ſämmtlich in die 
erſte Reihe der Vorpoſtenkette ſtellen, da würden ſie ſehen, was Krieg iſt.“ 
Der Kronprinz betonte die Nothwendigkeit, daß nach dem Friedensſchluſſe 
der Reorganiſation des Heeres die größte Sorgfalt zu⸗ 
gewandt werden müſſe; auch verlangte er, daß die Offiziere vom 
politiſchen Treiben fern bleiben und nicht mehr Deputirte werden dürfen. 


Die Habererprozeſſe 

ſpielen gegenwärtig in München wieder eine Rolle. Soeben ſind drei 
Haberer, der eine zu fünf, die beiden anderen wegen Beihilfe zu anderthalb 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden, weil ſie vor einigen Jahren die 
bei verſchiedenen Haberfeldtreiben verleſenen derben Verſe in Flugblättern 
verbreitet haben. (Vergehen wider die Sittlichkeit, verübt durch die Preſſe.) 
Der Drucker iſt flüchtig. Wegen Theilnahme an Treiben ſind zwei dieſer 
Angeklagten bereits verurtheilt, der dritte kommt in einigen Wochen mit 
einem größeren Trupp daran. Weiter ſind vom Landgericht ſechs Männer 
wegen Theilnahme an einem Treiben bei Kreiling zu ein Jahr, 10. 7, 5 
Monaten, zwei zu je 2 Monaten verurtheilt worden. — Mit der Auf⸗ 
deckung neuer Haberergruppen beſchäftigen Unterſuchungsrichter und 
Staatsanwalt ſich noch immer. Im Okte ber kommt zunächſt eine ſolche 
Gruppe zur Verhandlung; weitere werden folgen. Vielleicht, ſagt die 
„Frankf. Ztg.“, daß noch ein Jahr die Gerichte mit den Vorgängen zu 
thun haben. — Von dem Schwurgericht wurde ein Dienſtknecht wegen 
Meineids zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er beſchworen 
hatte, er habe beim Brauer ein Faß Bier für die Dienſtleute holen müſſen, 
nicht aber für das am 7. Oktober 1893 bei Emmering abgehaltene Haber⸗ 
feldtreiben. Später gab er zu, daß er gewußt habe, das Bier ſei für die 
Haberer; er wurde daher wegen Mithilfe zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Er ſagte aus, nur aus Furcht vor der Rache der Haberer habe 
er bei jeinen früheren Vernehmungen die Unwahrheit geſagt. Da der 
Mann ſich ſelbſt beſchuldigt hätte, wenn er damals die Wahrheit geſagt, 
ſo hätte er die Ausſage ablehnen können. Das hat er jedenfalls nicht 
verſtanden. Man ſieht daraus, wie gefährlich es iſt, Jemand in einer 
Sache als Zeuge zu vernehmen, der ſelbſt Schuldiger ſein kann. — Die 
Schwurgerichtsverhandlung wegen Verbreitung de, Habererverſe hat er⸗ 
geben, daß der berüchtigte Haberer Vogl von Wall mit ſeinem inhaftirten 
Bruder, der ein Hauptführer der Haberer war, einige Zeit brieflich unter 
den Augen der Behörden verkehrte. Die beiden hatten gewiſſe Bezeich⸗ 
nungen für eine Reihe von Habererdingen unter ſich ausgemacht. Durch 
deren Anwendung in ſcheinbar harmloſem Zuſammenhange informirten 
ſich beide in Briefen, die offiziell durch die Hände des Unterſuchungs⸗ 
richters gingen, über Alles, was ihnen wiſſenswerth war. Alsbald fiel 
den Beamten aber der ungereimie Inhalt der Briefe auf und der Bezirks⸗ 
hauptmann brachte dann den Schlüſſel heraus. 


Vermiſchtes. 
(Fortfegung aus dem erſten Blatt.) 

Vom „Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Dank“, Verein der Soldatenfreunde, 
in Berlin ergeht ein Aufruf, welcher zum Beitritt auffordert. Es heißt 
in demſelben: Wollen wir dem großen Heimgegangenen in ſeinem Sinne 
danken, wollen wir beweiſen, daß wir ſeine Größe ganz erfaßt haben, 
dann müſſen wir mitarbeiten an der Pflege der Armee; ihrer jetzigen, 
künftigen und geweſenen Glieder. Hier will der Kaiſer Wilhelm ⸗ Dank 
wicken und arbeiten, indem er den Krieger⸗ und ähnlichen Vereinen, ſowie 
der Arm ee theils unentgeltlich, theils zu geringſten Preiſen guten Leſeſtoff 
zufüßrt, Vereins⸗ und Wanderbüchereien begründet, ſowie Vortragskreiſe, 
Stellen für Ertheilung von Rath, Belehrung und Arbeits nachweis u. f w. 
einrichtet. Der Kaiſer Wilhelm⸗Dank will helfend und dienend neben und 


flügelung durch den Feind, der dauernd ſeine Reihen zu ergänzen vers 
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„Unſinn. Laßt keine Nachricht durch. Beſſer ist's, wir 
zerhauen das nichtsnutzige Zeug von einem Telegraphen.“ 
ſchreit ein Räuber und holt mit dem Kolben ſeines Revolvers aus. 

„Narr,“ brummt der Führer. „Das giebt gleich Verdacht. 
Laß die Maſchine gehen. Die Kanaille muß uns ſagen, was da 
gemeldet wurde.“ 

„Eine entfernte Station flottert fie.” 


„Welche?“ 
„Laramie. Laramie fragt um Beſtellung an für einen 
Frachtzug.“ 
„So? Lügſt Du auch nicht?“ forſchte der Führer und 


ſchaut ſie mit glühenden Augen durch ſeine Maske an. 

„Nein. Aber ſetzt Euch doch. Seid ſtill.“ 

Die Bande nimmt ſchweigend auf der Bank Platz. 

„Bleibe mir vom Tiſche weg, Dirne,“ ruft der Führer. 
„Setz' Dich dort.“ 

Kittie gehorcht ſtumm und ſetzt ſich ganz in den Winkel. 
Sie verhüllt das Geſicht und lauſcht. 

Alles ſtill. Was wird geſchehen ? fragt ſie ſich. 

Da. Der Apparat arbeitet wieder. 

Kittie horcht. Es iſt eine Depeſche nach Green River. 

„Sheriff — Green River — Mannſchaft — ſammeln — 
Bug Nr. 4 — auf — Station M. — Gefahr — Extrazug — 
bereit.“ — 

Allesfiſt ſtill. Kittie kann ihre Aufregung kaum verbergen. 

Horch. Wieder geht der Telegraph. Eine zweite Depeſche 
nach Green River. 

„Aufſeher — Green River — ſofort — Extrazug bereit⸗ 


en!“ — 
Wieder lautloſe Stille. Kittie's Herz pocht wie ein Schmiede⸗ 
ammer. 
3 „Da! — Der Apparat regt ſich! — Wieder eine Depeſche 
nach Green ⸗River. 5 

„Maſchiniſt — Green River — ſchnellſte — Maſchine — 
anfeuern! — Waggon — ankuppeln! Befehle — des — Auf- 
ſehers — abwarten!“ 

Pauſe. Von Kittie 's Schläfe rollt kalter Schweiß. Ihre 
Pulſe fliegen. Sie ringt nach Luft. 

— Hoch! Es klappert! Dieſe Depeſche geht nach Laramie. 

„Sheriff — und — Mannſchaft — bereit! — Extrazug — 
fertig — zur — Abfahrt!“ 

Sofort kommt die Antwort: 

„Strecke — frei! — Volldampf — fahren! 
Meile — vor — Station — halten — Sheriff und — Leute 
— ausſteigen! Drauf!“ 

Augenblicklich wurde zurückgemeldet: 

„Extrazug — abgefahren! 1 Uhr 15 Minuten!“ 

Gott jei Dank! Rettung! Rettung! Kittie betet flüfterad . 

Es iſt 1 Uhr 20 Minuten. 

Alſo volle fünf Minuten raſt ſchon die Maſchine durch die 
Nacht. Sie muß die lamerikaniſche) Meile in einer Minute 
machen und alſo ſchon 5 Meilen näher ſein, ſo rechnet das 
wartende Mädchen, umringt von den beutegierigen Schurken. 

Der Führer giebt Jeden ſeiner Bande ſeine ſtrikten Befehle: 

„Alſo Du, Billy, ſpringſt ſofort auf die Maſchine und machſt 
den Hetzer und den Maſchiniſten feſt! Jack, Du machſt Dich an 


Halbe — 


mit den Kriegervereinen einhergehen und auch jene Freunde und Gönner 
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den Poſtwagen und läßt Dir die eingeſchriebenen Briefe und 
Packete herausgeben! Ich und Tom und Ned nehmen die 
Expreß Car vor und Du Nell ſtellſt den Kondukteur! Nur nicht 
zaghaft, Jungens! Was mwideripenflig ift, wird einfach nieder⸗ 
geknallt! Kein Parlamentiren! Entweder — oder! Und Du, 
ſchöne Ranaille, winkſt ordentlich mit der Lampe! Hörſt Du?“ 

Kittie nickt ſchweigend und zählt die Minuten. 

2 Uhr 15 Minuten! Mein Gott! Noch drei Viertelſtunden 
und das Verbrechen iſt geſchehen! Mein Gott! — Vielleicht gar 
ein Zuſammenſtoß! — Am Ende gar ein erbitterter Kampf! — 
Schießen, Hauen, Stechen und Stöhnen und Jammern, der im 
Blute ſich Wälzenden! — Feuer und Qualm der brennenden 
Waggons! — 

2 Uhr 20 Minuten! Kittie klammert ſich krampfhaft an 
die Banklehne. 

Barmherziger Himmel, erbarme Dich! 

Da! 


Ein fürchterliches Krachen, Klingeln und Klirren! 

„Hilfe!“ haucht die in Ohnmacht Sinkende. 

Zwanzig Gewehrläufe blitzen durch die zerſchmetterten 
Fenſterſcheiben und ruhen auf den entſetzten Räubern. 

„Hallo! Die Hände in die Höhe!“ dröhnt eine tiefe Baß⸗ 
ſtimme von draußen. „Der Sheriff von Green River! Ergebt 
Euch im Namen des Geſetzes von Wyoming. Rührt Euch nicht 
oder Ihr ſeid des Todes.“ 

„Die verdammte falſche Katze!“ ziſcht der Führer, indem er 
ſammt der Bande die Hände in die Höhe hält. 

Mit drei bis an die Zähne bewaffneten Männern tritt der 
Sheriff ein, entwaffnet die Kerle und legt ihnen Handſchellen an. 

„Kittie! Kittie!“ ruft eine helle Stimme von draußen und 
faſt unmittelbar hinter den Poliziſten drängt ſich ein junger Maun 
in's Zimmer. 

Es iſt der junge Aufſeher von Laramie. 

„Ritie, mein braves, muthiges Mädchen!“ ruft er und 
ſchließt die Ohnmächtige in feine Arm 

Sieben Tage lag Kittie Donovan bewußtlos zu Bette im 
Hotel zu Green River. Dann ſetzte ein heftiges Gehirnfieber ein 
und während drei Wochen ſchwebte das tapfere Mädchen am 
Rande des Grabes. 

Der junge Aufſeher beſuchte fie während dieſer Zeit mehr⸗ 
mals und that Alles, um fie wieder aufzuhettern. Endlich, end» 
lich genas ſie, und als ſie vor dem Gericht zu Eheyenne als 
Zeugin gegen die Räuberbande auftrat, wurde fie von den Zu⸗ 
hörern ſowohl als auch von den Richtern und den Geſchworenen 
mit donnerndem Applaus begrüßt. 

Die Räuber wurden zu fünfzehn Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt und ſofort abgeführt. 8 

„Hat die Bahngeſellſchaft denn dieſer Heldin auch eine 
N zukommen laſſen? jo wird der geneigte Leſer 
ragen. : 
Nun ja! Belohnung! Es war eben nicht viel. 

Doch Kittie hat dafür ſchreckliche Rache an dem jungen 
Aufſeher genommen. 

Sie hat ihn geheirathet! 

Rache it — ſüß!“ 


hagen erſchienenes Buch: 


der Armee in ſeinen Reihen als Mitarbeiter begrüßen, die nicht Mitglieder 
von Kriegervereinen ſein können. 

Bon einem Eiſenbahnunfall wird aus Prag von Donners⸗ 
tag berichtet: Der Expreßzug, welcher geſtern %/,11 Uhr Nachts in Prag 
ankam, iſt zwiſchen Renc und Luzner wegen ſtarken Nebels mit einem 
Laſtzuge zuſammengeſtoßen, wobei der Maſchinenführer und ein Konduk⸗ 
teur des Expreßzuges leicht verletzt wurden. Reiſende find nicht verunglückt. 

Die vielerwähnte Prozeßſache wegen des falſchen 
Einjährigen, des Gaſtwirthsſohnes Fritz Köhler, in der es ſich um 
ſchwere Urkundenfälſchung handelt, gelangte am Donnerſtag vor dem Ber⸗ 
liner Schwurgericht zur erhandlung. Die Anklage richtete ſich gegen den 
Schreiber Hiſtermann, der unter dem angenommenen Namen des Köhler 
das Einjährigenzeugniß erhielt. Es wurden zunächſt die Sachverſtändigen 
vernommen, um feitzuftellen, ob Hiſtermann und Kögler, an deren Zus 
rechnungs fähigkeit Zweifel entſtanden find, überhaupt ver⸗ 
nehmungsfähig ſind. Geh. Medizinalrath Sander begründete ſein umfang⸗ 
reiches Gutachten, wonach H. als unzurechnungsfähig zu gelten habe, 
mündlich. Bezüglich 8.3 begutachtete 
klagte z. Z nicht geiſteskrank iſt; doch liegen viele Anzeichen dafür vor, 
daß er an Epilepſie gelitten haben muß. Der Staatsanwalt beantragte, 
die Verhandlung zu vertagen und bezüglich des Köhler die angedeuteten 
Beweiſe zu erheben. Ueber den Geiſteszuſtand Hiſtermann's ſolle ein 
Obergutachten von Medizinalkollegium eingeholt werden. Der Gerichtshof 
entſprach dieſem Antrage. 

Der auf dem Wege nach den Goldfeldern von 
Klondy ke liegende Chilkost⸗ Paß ift geſperrt, weil ein über dem Paſſe 
hängender Gletſcher ins Rollen kam. Ein weiter unten befindlicher See 
gerieth in Bewegung und fegte Alles vor ſich her. Eine Anzahl Perſonen 
— man ſagt 18 — ſind ertrunken. 

Böſe Angewohnheit. Das Dienſtmädchen B. in Berlin hatte 
gleich vielen anderen Perſonen die leidige Angewohnheit, Nadeln, die es 
augenblicklich nicht brauchte, in den Mund zu nehmen. So hielt die B. 
auch geſtern zwei Stecknadeln zwiſchen den Lippen, als plötzlich die Herrin, 
die Thür öffnend, dem Mädchen einen Auftrag ertheilte. Die B. erſchrak 
darüber und ſchluckte die Nadeln hinunter. Schwer verletzt 
wurde ſie in die Klinik gebracht. 

Verſchiedene ungewöhnliche Morde und Mord 
ver ſuche haben in letzter Zeit in Porto Alegre (Braſilien) ſtattgefunden. 
Das jüngſte Opfer iſt ein Deutſcher, Steuernagel und die Unterſuchung 
hat ergeben, daß derſelbe von zwei Soldaten des ſtaatlichen Mili⸗ 
tärs, welche Patrouillendienſt verſahen, ermordet und beraubt worden iſt. 

Die Stadt Eisleben befindet ſich gegenwärtig in einem zweiten 
Zeitabſchnitt der Erderſchütterungen und der daraus folgenden Erdſenkungen 
und Häuſerbeſchädigungen. Dieſer zweite Abſchnitt ſteht nach der Saaleztg. 
in Zuſammenhang mit dem Eintritt des verſchärften Pumpens mit den 
Waſſerhaltungsmaſchinen im „Segen Gottes⸗Schacht“ bei der „Krughütte“, 
alſo in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Erdſtüße find jetzt außer⸗ 
ordentlich häufig. Der Heftigkeit entſprechen die ſchädlichen Wirkungen an 
den Gebäuden. 

Die Stromſchnellen von Lachine bei Montreal (Kanada) ſind 
durch eine Geſellſchaft lokaler Kapitaliſten der Elektrizität dienſtbar 
gemacht worden. Die Werke haben 2 Millionen Dollar gekoſtet und ent⸗ 
wickeln bis zu 25 000 Pferdekräften. 

Folgendes Poſtkurioſum wurde in der Handelskammer zu 
Frankfurt a. O. mitgetheilt: Werde in Zäckerick ein Poſtſtück — Karte, 
Brief, Packet — zur Beförderung nach dem knapp 3 Km. entfernten Alt⸗ 
Lietzegöricke aufgegeben, ſo habe es folgenden Weg zu machen: mit Brief⸗ 
boten nach Bahnhof Zäderid-Altrüdnig — 3 Km., mit der Bahn von da 
nach Jädickendorf = 20 Km., mit der Bahn weiter nach Bärenwalde N.⸗M. 
= 14 Km., auf der Fahrpoſt nach Güſtebieſe — 13 Km., mit Fahrpoſt 
nach Alt⸗Lietzegöricke = 4 Km., zuſammen 54 Kilometer. 

Der glückliche Inhaber, einer Schuldforderung an 
den ſchwediſchen Staat, die aus dem Jahre 1636 ſtammt und auf 
68500 Riksdaler lautete, Gutsbeſitzer Kuno v. d. Kettenburg im Hanno⸗ 
verſchen, hatte dieſe Forderung nebſt 6 Prozent Zinſen, jetzt etliche 
Millionen betragend, einzuklagen verſucht. Durch ein dieſer Tage aus⸗ 
gefertigtes Urtheil hat der König in Gemäßheit mit den Untergerichten den 
Kläger abgewieſen, weil er nicht nachgewieſen habe, daß er zu⸗ 
ſtändiger Inhaber der Forderung ſei, die auf Grund des im 17. Jahr⸗ 
hundert von einem deutſchen Bürger dem ſchwediſchen Staat geleiſteten 
Geldvorſchuſſes noch geltend gemacht werden könne. Obendrein hat das 
Seit as der Krone Erſatz von über 400 Kronen Gerichtskoſten 
zuerkan 

Definition des Sonntagsjägers. Ein Sonntagsjäger 
iſt, damit Ihr's Alle wißt: Ein nach Wild begehrlicher, Menſchen und 
Hunden gefährlicher, aus'm Schachterl adjuſtirter, g'wichſter und poma⸗ 
diſirter, dem Herrgott den Tag ſtehlender, jeden Schuß fehlender, Jäger⸗ 
latein buchſtabirender, kein Jagdgeſetz kapirender, ſich immer verſpätender, 
ſonſt Pflaſter tretender, beim Entenfall rauchender, G'wehrlauf in's Waſſer 
tauchender Unordnung verurſachender, ein grotzes Maul machender, ohne 
Jagdbeute laufender, beim Wildprethändler kaufender, des Förſters Geduld 
raubender, jeden Unſinn glaubender, ungerechter und gottvergeſſener, vom 
Jagdteufel beſeſſener, ſchußneidiger, wenig ſchneidiger, am Anſtand beſchau⸗ 
licher, mit dem Wild vertraulicher, Haushühner jagender, Hunde verſchla⸗ 
gender, mit Lärmen pürſchender, vor Jagdſieber knirſchender, ſein Pech 
verfluchender, auf Kuhfährten Hirſch' ſuchender, Wild vergrämender. ſich 
ung 'ſchickt benehmender, dem Waidmann eklicher, kecklicher, ſchreckl icher, 
Wald verderbender, durchzugerbender, nie ausſterbender, hochnaſiger, in 
Gefahr daſiger, naſelnder, fajelnder, inkurabler, miſerabler Kerl! 

ine Wrangel⸗ Anek dote berichtet ein eben in Kopen ⸗ 
„Während unſeres letzten Krieges“ von Karl 
Larſen: Nach der Eroberung von Düppel ſchrieb der preußiſche König 
an den Prinzen Friedrich Karl: „Nächſt dem Herrn der Heerſchaaren 
danfe ich Dir, mein Prinz ꝛc.“ Ein Oſſizier bemerkte darauf zu Wrangel: 
„Es iſt doch ſeltſam, das Euer Excellenz in der Depeſche des Königs nicht 
genannt ſind?“ Darauf antwortete Wrangel: „Ich nicht genannt Ich 
werd ganz zuerſt genannt; da ſteht ja: „nächſt dem Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren“ — damit meint er mir!“ 

Miko ſch iſt vergeſſen worden. Der Kaiſer Franz 
Joſeph hat neulich, wie unſere Leſer wiſſen, für Bud a pe ſt die Er⸗ 
richtung einer Reihe von Denkmälern befohlen. Dazu giebt nun 
ein Berliner Montagsblatt folgende poetiſche Randgloſſe: 

Kunde hör' ich, wos mich froit: 
Ungorns Helden will mon ehren, 
Will dem ſchönen Ofenpeſt 
Monumenter viel böſcheeren — 
Bethlen, Hun yad, Paſmany, 
Zriny, Pulffy, Tinody, 

Olle, olle wird man fajn 

Haun in Erz und Marmeelſtajn. 
Ober wos is populärſtes 
Monn in gonzes Ungor lond 
Und in oller Welt durch ſajner 
Witze Poprika bekonnt: 

Edles Mikoſch is vergeſſen! 


rof. Dr. Mendel, daß der Ange⸗ 


Litterariſches. 


Sieh da der „Hinkende“! Soeben hat er ſich einge⸗ 
funden mit ſeinem ſchönen, vielgeleſenen, voll Spannung erwarteten 
„Kalender des Lahrer Hin kenden Boten für 1898.“ 
Auch diesmal bringt er wieder eine preisgekrönte Volkserzählung „Spa⸗ 
lunkes“ von Arthur Achleitner. Auch was die Mitarbeiter ſonſt in den 
98er hineingeſchrieben haben, iſt alles hochintereſſant zu leſen, denn die 
beiten Federn haben ſich hier in Bewegung geſetzt, um das Aleerbeſte zu 
bieten, was von einem richtigen Volkskalender nur verlangt werden kann, 
ernſte und heitere, große und kleine Geſchichten, Anekdoten und Sprüche 
voll Witz und Humor. Das, was der Hinkende von den „Weltbegeben⸗ 
heiten zu berichten weiß, ift jederzeit mit beſonderemz Genuß zu leſen. — 
Drum Glück auf, Hinkender! bei der Reiſe um die Welt! 


E... ͤ—— ⁵˙UümʒUuööKö— .... —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
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Welch hervorragende Autoren] der Herausgeber von „Kürſchners 
Bü 23 Gerl, Hermann Hillger a für fein allſeitig freudig 
beg rüßtes Unternehmen zu gewinnen weiß, zeigen uns wieder die ſoeben 
ein getroffenen neuen Bände. Victor Blüthgen, dem die deutſche 
Litteratur ſchon jo manche köſtliche Gabe verdankt, beweiſt durch den 
Roman „Poirethouſe“ (Band 13), daß er ein Meiſter ſeines Faches iſt. 
Mit wahrer Meiſterſchaſt find die Charaktere gezeichnet und von Zeile zu 
Zeile wächſt die Spannung des Leſers. Auch der 14. Band „Geldheirathen“ 
von Paul Oskar Höcker muß eine Perle genannt werden. Eine 
flotte, lebenswahre Darſtellung, die der ſatiriſchen Streiflichter nicht ent⸗ 
behrt, und eine Fülle von kr Zügen aus dem Leben einer kleinen 
Garniſon, die der Menſchenbeobachtung des Verfaſſers das beſte 
Zeugniß außftellen, find Hauptvorzüge des Buches. Die Illuſtrationen 
dieſer Bände (Preis je nur 20 Pf.) ſind von H. Albrecht und Willy 
Werner gezeichnet. 


* 3 
. zu 


Bekanntmachung. 


Ein Holzverkaufstermin wird anberaumt auf 
Montag, den 4. October d. Is., Vormittags 10 Uhr 
in Barbarken. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 
Brennholzſortimente (Einſchlag de 1896/97) 

1) Schutzbezirk Barbarken: 165 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 5 

2) = Ollek: 52 rm Kiefern⸗Kloben, 18 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
10 rm Erlen⸗Rundkloben, 4 rm Erlen ⸗Spaltknüppel, 

3) = Steinort: 50 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe (Knüppelreiſig), 

4) “= Guttau (Schläge und Totalität) Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben und Reiſig II. und III. Klaſſe (Stangenreiſig 
und Strauchhaufen). 

Thorn, den 24. September 1897. 3904 


Der Magiſtrat. 


Holzuerkauf im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


u der Kämmereiforſt Thorn fol das Kiefern » Derbholz der nachſtehenden im 
Winter 1897108 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Looſe, mit 


Siphon-Bier-Perſandt 
zu itz A e em ne 


Strobandstr. (früher Schulz'sche Bautischlerei) Ecke Elisabethstr. 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 
rößte Sauberkeit gewähren. 
ß 50 w ge Möglichteit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, 
auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 
geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 
und Podgorz mit N 

Kulmer Höcherlbrän, hell und dunkel Lagerbier 5 i Mek. 1,50 


* Böhmiſch Märzenbier . 

Ausſchluß des Stod- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: f a Münchener & 1 ‚Spaten ; 2000 
2 Entfernung Name u 1 I Schsabuſch), bunter Lagerbler 5 N e 30 
& 8 Größe | Geld von der Wohnort Königsberger ( 0 F " 
Schutz⸗ = der je | Alter und 1 Stadt des PR ES: Semen is f f 5 N vie 
bezirk ;  |Hiebsfläde maſſe Beſchaffenheit des Holzes lage Thorn] Belaufs⸗ . Si f 5 Bürgerbrän . « Sr P . 
8 | km | förers An Kulmbacher Exportbier „250 


3,00 


ilſener, aus dem Bürgerlichen Brauhaus Pilſen 


ahr Kiel. mutl. Yaumb,, * i i inen ſach kundigen Monten 
. 8 barsch. co. 400 Nuß. 6 6 Barbark. [N. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel 2 der Funktionirung der Siphons find durch einen ſachkundigen 9186 8 
„ 35b l 1,3 260 desgl. ca. 50% „ 6 6 5 abgeſtellt und ift diefelbe jetzt durchweg eine tadelloſe. — — 
„ RE a RE ESEL IRFTH EEE Die Tandwirkoſchaftsſchnle zu Marienburg ö eftpr = = 
4| Dllet | d8al 2,3 | 320 |sojäpr. Kief., ſchw. Baumh., | ürzburg D 1 d hſch f ſch | M W 7 5 
g er . ee Die Landwirthſchaſtsſchule zu Marienburg Weſtyr. PDr. Thompson's 
5| Guttau 70 1% 220 ſ00jähr. Kief. . Re es beginnt das Winterhalbjahr am 12. October. Aufnahme in alle Halbklaſſen der Seif 
6] Steinort 18234 1,00 | 280 J105j. Kief. a 1 Jacoby J Fachſchule, in IVa u. Va und Ar skunſt über die Anſtalt, Penſionäre ꝛc. jederzeit umgehend, 01 enpulver 
ca. 85%], Nutzh.] 2 30 | Steinort unentgeltlich und portofrei durch den Director Dr. Kuhnke. - Sr 
„ Js 15 300 desgl. ca. 854% Mushl 2 | 30 Ba a a ee D’THOMPSONS. 
FCC JJ e 1 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzez erfolgt nach 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

In den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6 Mk. pro 1 fm Kloben und 5 Mk. pro 1 tm Knüppel von 
der Forſtverwaltung zurückgenommen. 

Bei erfolgendem Zuſchlage iſt für jedes Loos ein Angeld von 500 Mk. zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge auf 
Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Looſe ſind pro 1 Feſtmeter der nach 
dem Einſchlage durch Auſmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufbedingungen unter⸗ 
wirft, bis 


Dienſtag, den 12. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 


wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Ober⸗ 
ſörſter Herrn Baehr abzugeben. 

Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der oben⸗ 
genannten Zeit im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der er⸗ 
ſchienenen Bieter. 

Thorn, den 21. September 1897. 3859 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten vom 3. Juli d. Is. und unter Zuſtim⸗ 
mung der Stadtverordneten⸗Verſammlung haben wir zu dem Statut unſerer ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe vom 10. Dezember 1884 folgenden Nachtrag beſchloſſen: 

Das Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Thorn vom 10. Dezember 1884 wird dahin 
abgeändert. 

1. § 10 zu b erhält folgende Faſſung: 

„Durch Ausleihung gegen ſichere hypothekariſche Verpfändung ſtädtiſcher und länd⸗ 
licher Grundſtücke und zwar ohne oder mit Amortiſation; genügende Sicherheit wird 
angenommen ſowohl bei den ſtädtiſchen wie ländlichen Grundſtücken innerhalb der 
erſten Hälfte 2 eine 9b bes oder Nee e bft a a rar 
oder bei Liegenſchaften innerhalb des zwanzigfachen Grundſteuer⸗Reinertrages un Al theile, au ir i 

bei Gebäuden innerhalb des zwölfeinhalbfachen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerthes oder Wagen, am er helle, auch für von und sale bezogene 8 1 > Prachtv. halbweißer Halbdaunen 
innerhalb der erſten Hälfte der Summe, mit welcher dieſelben bei einer inländliſchen v. wunderbar herrlich. Füllkraft (nur 
öffentlichen oder einer ſolchen privaten Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Feuersgefahr] UOOOOO00008086000000000000000 0008000000000 0 4 Pfd. zum Oberbett) à Pfd. 2,35 M. 
verſichert ſind, welche ſich für den Fall eines Brandſchadens zur Wahrung der — x qyꝓæ a —.ũñ1:⸗ œͤ5!EU!½ Nichtp. zahle Betrag retour, daher kein 
Hypotheken⸗ und Grundſchuld⸗Gläubiger verpflichtet hat. Riſico. Meine hochelegante illuſtrirte 

Die hypothekariſchen Darlehne können auch gegen Amortiſation gegeben werden; Preisliſte gratis. 


bei einer ſolchen Beleih lt der Schuldner neben und gleichzeitig mit d An: Maschi F b N f 
vereinbarten Zinsfuße a gegeimäßige  Simortiellonsrate Königsbergel, We IN Iinen- d rik A. . A. Kirschberg, Leipzig, 


Die Amortiſationsraten und die aufgelaufenen Zinſen werden als Spareinlagen 5 faffendorferſtraſte 5. 


Mechanische Schuhwaaren-Fabrik. 


Detail-Verkauf. 
Baderstr. 20 und Elisabethstr. 15. 


Herren-, Damen- u Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 3403 


RNeparatur- Werkstätte. BE 


ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den 


Deutsche Feld. und Induſtriebahnwerke 


Danzig, Neuyarten, 22, Ecke Promenade 


offeriren zu ar 4A 


Kauf u. Miethe 


ffeſte und transportable = 


Gleise, Schienen, 


>> sowie Lowries aller Art, A 
Weichen und Dreßfcßeiben — 
für Innbisferbfchafsticge und inöufrielie Fgggiälität: Rühenhahnen, 


wecke, Ziegeleien zc. 
Billigste Preise, sofortige Lieferung. 


Namen 


berg, Wendisch Nachf. engros & en d a 
S Simon, Anders & Co. 3 


Gelegenheitskauf. 
Rothe Pradit-Betten 


mit kl. unbed. Fehlern, fo lange noch 
Vorrath iſt, gr. Ober⸗, Unterbett u. 
Kiffen, reichl. m. weich. Bettfed. gef., 
zul. 12°, Mk., Hotelbetten 15½ 
Mk, Extrabr. 33 chaftsbetten 
nur 20 Mk., Bettfedern à Pfd. 
45 u. 85 Pf. Halbdaunen 1,30 M. 


1111112111411 


auf einem beſonderen Amortiſationsconto des Schuldners gebucht und mit dem i 

jeweilig für Einlagen geltenden Zinsſatze verzinſt. 8 . Dem pfm 2<finen . 0 ampf kes sel 

een e e e e e den ec fie 0 S ganz vorzüglichen 
e 5 erreicht haben, auf das Letztere — jedoch nur 1 . 

unter Gewährung des Vorrechtes für den Ueberreſt im Grundbuche abſchreiben Turbinen 7 Cent ralhei zungen. 


zu laſſen.“ 
2. Die 88 22 und 23 erhalten folgenbe Faſſung: 
2 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


Alsbald nach dem Jahresſchluß wird bas für jedes Jahr neu anzulegende Spar⸗ 
konten⸗Buch, in welchem die Nummern der Sparbücher, die Einlagenbeſtände am 
Jahresanfang, die Einzahlungen und Abhebungen im Laufe des e 
die zugeſchriebenen Zinſen, ſowie die am Jahresſchluſſe verbliebenen Einlagen⸗ 
beſtände angegeben ſind, abgeſchloſſen und nach voraufgegangener Bekanntmachung 
in den drei: hieſigen deutſchen Zeitungen und zwar Thorner Zeitung, Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung und Thorner Preſſe ſechs Wochen lang im Sparkaſſenlocale 
den Intereſſenten gegen Vorzeigung der Sparbücher zur Einſichtnahme ausgelegt. 
23 


r R 
EN Anders & Co, 


Im März jeden Jahres werden die vorgeſchriebenen Nachweiſungen über den 
Geſchäftsbetrieb und die Ergebniſſe der Sparkaſſe für das ge Rechnungs⸗ 
jahr in drei Exemplaren aufgeftellt und vom Vorſtande dem Magiſtrat behufs 
Uebermittelung an den Oberpräſidenten, den Regierungspräſidenten und an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eingereicht. 
Thorn, den 29. Juni 1897. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


nebſt Kabinet von ſogleich zu vermiethen. 
3969 Koppernikusſtraße 20. 
Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 


re 8 Courant. 


1 2 Ohne Verbindlichkeit). 5 
ae Fee pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1200. er 
Bekanntmachung. Stammzliehterei der großen weißen 5 Mark! Mark 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines katholiſchen Elementarlehrers zu 


— Edel schweine 


OBER Nr. 1 17.— 16,80 
0 . . 


| \ 
5 (Vorkſhire) der Domaine Friedriehswerin (S.⸗Kob.⸗Gotha), Station 0 3 1 186, — 15,80 
e. Gehalt bertgt 3050 Mt. und fteigt I a en Er ao . Seen . 10 * 
in 2543 Jahren um je 150 Mk., 1x3 Jahren uf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ ‚ . 


do. 00 weiß Band 13,801 

do. 00 gelb Band 13,60 1 — 

do. een 9,20 
Weizen⸗Futtermeh . . . 5.— Bo 
Weizen-ftleie . . . ... | 420| 420 
A ge 0:2... 1140| 11,20 


um 300 Mk. 2X3 Jahren um je 150 Mk. 
und 3X5 Jahren um je 150 Mk. auf 
2400 Mk., wobei eine frühere auswärtige 
. e angerechnet wird. Für 
150 Mk. — ehrer beträgt das Gehalt 


ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
1325 Preiſe. 
Die Heerde befteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Juchtziel ift bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 


. 5 er Monate alte Eber 5 Mk., Sauen 50 Mt. 9. 001 10,60 | 10,40 
ewerder wollen i 1 HUT IR: Tr, ler ee 
fügung ürer Zeuge her . Lokomobilen (Zuchtthiere 1 r 12 ru dem Wärter.) — 1 . 9 — 788 

laufs bei uns bis zum 15. Oktober d. J. 2 e roſpekt, Commis⸗Mehhll 5 
einreichen. * 8 Dampfmaschinen welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, een nr > ua 
Wen von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und ge- gratis und franko. Roggen⸗Klei ee 4,80 4,80 
Der Nagiſtrat. braucht, kauf. und leihweise Friedriehswerch, 1897. * Nr. 3 . 14.— 14,— 
Tg . * E ’ 
Biel * 11 1 12,50 12,50 
dee Offene Stellen m er. a N, „ 4 Fi 
männliche und weibliche Perſonen aller Be⸗ Hodam & Ressler Danzi Domainenrath. ; „ 4. 10,50 10,50 
rufszweige, ſowie viele Grundſtücks⸗ und 8 9 I i = „ 5 10,— 10. 
Geſchäfts -Berkäufe und Kaufgeſuche General-Agentur on abrik. Fr a ͥwAgTc00ͤ ˙ A ᷑¾ͤ. ⁵— 9 „ 6. 9,70 9, 
Agentur von Heinrich Lanz N) do. be. 9,20 
a „Der Geſellige“ Mannbeim. 4411 Ia. hr Strehlitzer Stückkalk Gerften-@rüge f. . 0 980 
(72. Jahrgang, Aufl. geg. 30 000 Exempl.). Er Zu Berliner 0 0 do. 1 9.— 9.— 


Preis bei alen Poſtanſtalten vierteljährlich 


ME. 1,80, monatlich 60 Pf. — Probe ⸗ Wasch- U. P lätt-Anstalt, 
— 8 ko nenfrei. Bestellungen per Postkarte. 


Expedition des Geſelligen. J. Globig, Klein Mocker. 


7 do. en ee 
zu Bau- und Düngezwecken. Gerſten⸗Kochmeh l 8,.— 8— 
Amtliche Analyſe 99,30 pCt. kohlenſaurer Kalk. do. 5 


J. Graetzer, Gr. Strehlitz (O.-S), 2 2 
Kalkwerke mit Ringofenbetrieb. 34565 do. I Y 


de a et Ad 


Mi. Eee, Thorn, Seglerstr. 27 


ze J R und Kragen in modernster Ausführung auffallend billig. 
un 22 EEASSTEITTITTTTTTITTAHIETTITTSITTITAIT THAT 


Am 15. Oktober d, Js. verlege ich mein Geschäftslokal nach 


BZBreitestrasse 32 = 


(z. Z. Sternberg’sches Lokal.) 


Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich: 


einen grossen Ausverkauf 


umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


Damen-Confection, wollene Kleiderstoffe, 5 
Waschstoffe, Seidenstoffe, Leinen, Tisch- & 
und Kaffee - Gedecke, Servietten, Inletts- 
Drells, Handtücher, Taschentücher, 6ar- 
dinen Portieren und Teppiche. 


Heinrich Kreibich 
THORN. 
Altstädt. Markt 20. 
Herren-Moden, Uniformen- 
u. Militär-Effeoten-Handl ung. 
—— 


Zeige den Eingang 


Grosse silberne Medaille. 2 
Ziegelei U. Ma N 
Antoniewo U Leibitsch, 0 

U 

6. Plehwe, Thorn II. © 6 
| 
| 


sämmtlicher 


Neuheiten 


für die Saison ergebenst 
an. 


heinrich Kreibich. 


Graudenz 1896 


Rauchen Sie? 


Dann bitte verfuhen Sie unſere fo ſehr 
G beliebte Marke „Auguſta“, vorzügliche Ci⸗ 
N ‚garre mit köſtlichem Aroma. Von heute ab 
verſenden wir franko gegen Nachnahme: 

O 300 St. für Mk. 5.501000 St. für Mk. 14.30 


ik &% 


Sintermauerziege) Vollverblendziegel ße 


„ DEE m | 2 5 


Lochverblendziegel, e 
S Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, 52 


& Schornsteinziegel, 


Formziegel jeder Art, z 5 500 „ „ „7.702000 „ „ 26.50 
& Glasirte Ziegel jeder Art Um diesen Verkauf möglichst umfangreich zu gestalten, habe ich sämmtliche Artikel 2 Garantie: wenn nicht gur, Umtauſch ge⸗ 
in brauner, grüner, gelber, N ſtattet oder Betrag zurück. 3672 


& blauer Farbe, 
*# Biberpfannen, Holl. Pfannen, 
= ee 


Bayerisches Cigarren-Versand-Haus 
Augsburg B. 36. 


einer wesentlichen Preisermässigung 


unterzogen, so dass sich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günstigste Gelegenheit 


zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen 
bisher noch nicht gekannten Preisen 


bietet. 
5 * 
Gustav — 


N m 


s0000000000000000003 
— ed here: 


Brennabor 


1 
| 
ZN 7 . 4 
N 7 ME 
. 7 * > 
* R ENNABOR * N 


ist der Name des 


— 


Pferdedekcen. 


Beste Qualitäten. 
Grösste Auswahl. 


B. Doliva. 


Thorn. Artushof. 


CCC 
Fätberei und memiſche memiſche 


Waſch⸗ Auſtalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
Thorn, 
36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren und Damengarderoben 


hesten deutschen Rades. 


Unerreicht in leichtem Lauf, 
Haltbarkeit und eleganter 
Ausstattung. 


Gebr. Reichstein, = 


Brandenburg a H. 
Aelteste deutsche Fahrradfabrik. 
Ueber 2000 Arbeiter. 


General-Vertreter: 


Oskar Klammer, 


1 
. ebnen WM 5 — — “se Theaterdecorationen 
Repam ur erstere 5 für kiausgebrauch, . dine e Geradehalter in künstlerischer Ausführung 


Hose000000902000709092090920909090009900998 


zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. 


Kostenanschläge und gemahlte 
Corſets Entwürfe auf Wunsch. 
nach fanitärm |Vereins-Fahnen gestiokt und gemahlt. 
Vorſchriften] Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. 
Neu! |Decorations - Fahnen jeder Art, 


alter Fahnenbänder, Schärpen, 
* Wappenschilder, Ballons eto. 


Fahnen Loewenson. 
Singer Co. Act. Ges. 


1 26 8 


aug Schilleritr. Schlesinger) Thorn, Bäckerstr. 393. 


Ueber 13 Millionen 


fabricirt und verkauft! 


"UAUJTISBLURN 


3101 


Für das BR. e 515. 18 Offerten nebst Zeichnungen franco. 
22 Sog. und Selertägen nu 0.-12 Ae SAIISIFIIIFIIE EEE Se L & er 8 fi 
— jer für 
g ıniöGeb id Pichert, ewin & 9 Gozhsstermalenei, 
Mein zahntechnisches Atelier Nie rüder Picher he 
ee e e 2 Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 2 7 en ug Fe mer 
ai 72 f kreuzs, v. 380 Mk. an. 
2 ö 
Neustädt. Markt 22 orn. Culmsee., & 80% 96% %%% 1aNIN0S, Ohne Anz. 15 Mk um 


neben der Kommandantur. Den hochgeehrten Damen der Stadt | 


H. Schneider. 


0 


N Manch 4 wöch. Probesend. 
0 


und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
L lung, daß ich am ı. — — 8 en $ | — Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. 


Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Verlegung von Stabfussboden, 
Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 


Atelier i 
für Damenschneiderei Pianoforte 


2 
5 wieder hier am Platze eröffne und bitte 

) 2 ich um das mir ſtets geſchenkte Ver⸗ : en Nas "Promenade 6, ee 
2 


Haut- und Beschlechtsleiden, 


äche, Nieren, Blaſenleld 
2 5 eh Sinpeig, ſpec. veraltete Fälle, 0 


tranen. Hochachtungsvoll empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


Lend rief. Deere: Opne ee Lager Sämmtlicher Baumaterialien J. Afeltowska, $ der em höchster Tonfülle und 

ir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a, 7 ER Teglerſtr. 23, II. 2 ber Stimmung. Versand frei, mehr- 

_ Salhstvrsehuldefe re 8 empfehlen sich zur 5 mern ihr IS in in One rn Hptit fe leyer ge Probe gegen baar oder 
igster Bedienun a ten 5 h 

Selhstverschuldete b olle — unter Zusicherung prompter u billig 8. . 8 Schülerinnen werden angenommen. 1 e e Mi 


der Männer, Pollut., ſämmtl. Geſchlechts⸗ ini 

krankh. heilt ſicher nach 26jähr. prakt. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht approbirter Arzt, 

Hamburg. Seilerſtr. 27, I. Ausw. brieflich. 


—ꝓ—— 
Era. Steln's altrenomirte genitzmarke 


Medizinal- 
Ungarweine 


sind Kranken, Rekonvales- 
zenten und Kindern ärzt- 
lich empfohlen ; auch als 


SS See 


8 / Ne? — 2 


See 
Viktoria- 


y Fahrradwerke 
A.-G. 


Lieſerentin 1 Militär⸗ und Civil⸗Behörden. 


Sabrräder allererſten Ranges: 


leichteſter Gang, beſtes Material. 


— —— —— 


Balkon wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu u 
miethen. Lemke, Morder, Nayon 


A. L. Mohr“ 


FF, Margarine 


im Geſchmack u. Nährwerth 
glei e Butter 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
Cul mſee g 20 10.40 2.09) 5.51 8.11 
Schönſee 6 4410.53 2.02 7.14 1.15 
Inowrazl. 6.80, 11.40 3.28 7.15111.04 


ebenöfte rg 
2505 geftattet. 


Dessert und Morgenweine 


mpfiehlt 
allgemein beliebt. E 2 es 60 enni Megane. |1.05) 6.3511. 4 IE, 
Zu viligen, Original. 3° Allein⸗Verkauf: &. Peting's Ww. Fe 9 810 e ee 
sen 2 20 
zen vn Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. Salnser FRa.2H RUN er m 


Sas 
suteagq vs soo Bunuaogag 


De: 


Schönſee 6.08 11.315.26010.19, — 
Inowrazl. 5. 5510.04.44 6.45 10.30 
Alepandr. 420 9.064.41110.09 — 
Giltig vom 1. October 1897. 


A „Thorner r Zeitung. 


Friedrich Templin, Mellienstr. 81. 
| Sämmtliche Weine der Firma Ern. 


| Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


ine ‚der Pi Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen aus geführt. 
Stein, Erdö-Benye bei Tokay (Ungarn) .. „ 
e 3—6000 M.Hypothek| Achtung! e 


Einen Sattlergefellen 
——: meter Mensa sea m nn 


Dru und Verlag der Rathsbu ydruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


holt mit der Goldenen Medaille prämiirt.] auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter Lage Spielend verkäuflich. 
3 - Thorns geſucht. Von wem jagt die Eve. Prosp. s. M. Eok, Machf., Frankfurt a. M. 


